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IN WORT UND BILD 113

unb broBte Dort oben Berab mit entblöfetem Säbel,
iBm bert Copf 3U fpalten, wenn er mir länger mein
(Eigentum oorentBalte, worauf er folies fogleidf) ner=

liefe unb id) es tbiéber Beftieg. liefet Bunbert (Schritte

Don ba rief mir mein Criegsfamerab unb ^teunb
CneubüBIer 3U, idj mödjte fein T3fcrb einBolen, wel=

djes ein Solbat Beftiegen Batte unb mit weldjem er

fid) baoon madjen wollte. 3dj Braute foldjes aBer

fogleidj feinem Bteifter 3urüd, ba mein fÇatori un=

geadjtet ber Sdjufewunbe fdjneller als jenes war. 2IIs
bie oon fjjofwil Bergebradjte Canone auf ber grofeen

ßanbftrafee angelangt war, profitierten bie Kanoniere
ben SBirwarr, ber bort Berrfdjte, fpannten iBre Bferbe
los unb jagten baoon. Bidjf ferne oon biefer Stelle
faB idj ben ©eneral d. ©rladj mit 3ir!a 700—800
Btann anrüden; als idj midj iBm näherte, fagte er

mir: «Que je suis bien aise de vous revoir! Je vous
croyais mort ou au moins prisonnier depuis ce matin.

Que dités-vous de la manière, comme nos gens se battent?

J'en ai mieux auguré! Varicourt a été blessé d'un coup
de feu, qui m'était destiné!» SöäBrenb er fo ju mir
fpradj unb immer oorriidte, ertönten non ber ßorraine
Ber 3wei Canonenfdjüffe non unfern ßeuten; bie

Äugeln fielen in bie SDlaffen, fo bafe, ba aud) fran3ö=
fifdje ©ranaten non Dornen ïamen unb gegen fie 3er*
plafeten, biefe nom ©rauBol3e Ber 3erfprengten, mit
BUiBe gefammelten Druppen fidj auflöften unb nadj
ber Stabt 3U floBen; ber ©eneral, in ber Hoffnung,
biefe auf bem Stalben wieber auf3uBaIten, folgte
iBnen. Sas war bas lefete Bîal, bafe i(B iBn faB; bee um den Sretbeitsbaum.

es modjte ungefâBr Bîittag ober 1 ItBr fein.

Die Sd)tpeizcrfat)ne.
3n ber oaterlänbifdjen 3eitfdjrift „Le Drapeau suisse"

oeröffentlidjfe ©B- Borgeanb über bie Sdjwei3erfal)ne einen
intereffanten gefd)id)tlid)en 2lrtiïel, ben wir Bier in ber 3u=
fammenfaffung wiebergeben:

llnfere Sdjmei3erfaBne ftammt wie ber Bame unferes
Sanbes oon Sdjwp3. Sie Sdjwt^er trugen, wie bie alten
©Broniften beridjten, fd)on bei Btorgarten bie rote SaBne
mit bem weifeen Creu3 in ber oberen jjrelbede. ©s fdjeint
fefeufteBen, bafe iBnen biefe gaBne oon Caifer Bubolf
non ôabsburg aus "Santbarteit für bie bei ber Belagerung
oon Befançon im 3aBre 1281 geleifteten Sienfte geftiftet
würbe.

Sas Creu3 war bas 2BaBr3ei<Ben bes Beiligen romifdjen
Beidjes beutfdjer Station. Sas Bedjt, es 3u tragen, Be!un=
bete bie BeicBsunmittelbarïeit, bie fdjon fjriebrid) II. nnferen
BorfaBren bewilligt Batte. Sas rote redjtedige 3felb war
feit Diberius bas 3eid)en ber römifdjen Caifer; Conftantin
foil barein bas Creu3 gefefet Baben mit ber 3nfd)rift: Hoc
signo vinces (in biefem 3eid)en wirft bu fiegen), bie Sdjwt)3
1798 aufs neue in fein Banner fefete. 3m 3aBre 1339
trugen alle Berbünbeten bei Saupen bas Creu3 auf ihrem
©ewanbe. Sie ältefte f¥al)ne mit bem Creus, bie nod)
eriftiert, ift wahrfdjeinlidj bie ber fdjweiserifdjen Silfstruppen
bes Srbens ber Seutfdjritter. Sie würben burdji ßanis»
laus V. oon Bolen im 3aBre 1410 bei Dannenberg befiegt,
unb biefe Krahne finbet fid) unter ben DropBäen biefes
Sieges in ber CatBebrale oon Cratau. 3m 3aBre 1480
fanb eine DruppenausBebung für ßubwig XI. oon f?rant=
reidj ftatt. Sie Dagfafeuitg oon ßusern befdjlofe, bafe loie
bisher jebes Contingent unter ber SaBtte feines Cantons

- '

3um Tage.
20er Bätt' nidji mit geBeitner 2Bonne

Sen alten SOIären fdjon gelaufdjt,
Sein Bodjgemut in Sturm unb Sonne
Ser 2lBnen fiegBaft Banner raufdjt!
2Bem Batte nidjt ein Ieifes 3agen
3u Seiten fdjon bas 55er3 befdjwert,
2Bagt' er's, im ftillen fidj 3U fragen:
Sinb wir nod) unfrer 2lBnen wert?

20oBI hüten wir in guten Dreuen
Ser SfreiBeit unfdjäfebaren Sort,
Sod) fällt im Saber ber Barteien
So mandjes fdjlimtne, Barte 2Bort.
$aft mödjt' idj meine Sänbe falten
Hm einen Dag ooll Srang unb Bot,
Uns 3töäng' sufammen, wie alten,
Sas Iefete, Beiligfte ©ebot.

Ses Boites Craft blüBt ungebrochen,
Sreft fteB'n bie Sarfte, Btann an Btann —
Sas 2Bort, bas Bruber Claus gefproefeen,

©s geht uns Beut' nod) näher an:
Seib einig! ßafet uns uid)t oergeffen,
Sie neue 3eit brauefet alte Dreu!
ßafet uns an grofeen Dagen meffen,
2Bie arm ber 3mift ber Stunbe fei!

2tlfreb ^uggenberger.
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und drohte von oben herab mit entblößtem Säbel,
ihm den Kopf zu spalten, wenn er mir länger mein

Eigentum vorenthalte, worauf er solches sogleich ver-
ließ und ich es wieder bestieg. Nicht hundert Schritte
von da rief mir mein Kriegskamerad und Freund
Kneubühler zu, ich möchte sein Pferd einholen, wel-
ches ein Soldat bestiegen hatte und mit welchem er
sich davon machen wollte. Ich brachte solches aber

sogleich seinem Meister zurück, da mein Favori un-
geachtet der Schußwunde schneller als jenes war. Als
die von Hofwil hergebrachte Kanone auf der großen
Landstraße angelangt war, profitierten die Kanoniere
den Wirwarr, der dort herrschte, spannten ihre Pferde
los und jagten davon. Nicht ferne von dieser Stelle
sah ich den General v. Erlach mit zirka 700^800
Mann anrücken: als ich mich ihm näherte, sagte er

mir: «(Zue je suis bien sise cke vous revoir! je vous
croyais mort ou au moins prisonnier ckepuis ce matin.
(Zue ckitès-vous cke la manière, comme nos Zens se battent?

j'en a! mieux augure! Varicourt a êtê blesse ck'un coup
cke keu, qui m'êtait ckestinê!» Während er so zu mir
sprach und immer vorrückte, ertönten von der Lorraine
her zwei Kanonenschüsse von unsern Leuten: die

Kugeln fielen in die Massen, so daß, da auch franzö-
fische Granaten von vornen kamen und gegen sie zer-
platzten, diese vom Grauholze her zersprengten, mit
Mühe gesammelten Truppen sich auflösten und nach

der Stadt zu flohen: der General, in der Hoffnung,
dièse auf dem Stalden wieder aufzuhalten, folgte
ihnen. Das war das letzte Mal, daß ich ihn sah: ver canr um üen Sreweilsvaum.

es mochte ungefähr Mittag oder 1 Uhr sein.

Die Tchweiierfahne.
In der vaterländischen Zeitschrift „be Drapeau suisse"

veröffentlichte Eh. Borgeand über die Schweizerfahne einen
interessanten geschichtlichen Artikel, den wir hier in der Zu-
sammenfassung wiedergeben:

Unsere Schweizerfahne stammt wie der Name unseres
Landes von Schwyz. Die Schwyzer trugen, wie die alten
Chronisten berichten, schon bei Morgarten die rote Fahne
mit dem weißen Kreuz in der oberen Feldecke. Es scheint
festzustehen, daß ihnen diese Fahne von Kaiser Rudolf
von Habsburg aus Dankbarkeit für die bei der Belagerung
von Besançon im Jahre 1281 geleisteten Dienste gestiftet
wurde.

Das Kreuz war das Wahrzeichen des heiligen römischen
Reiches deutscher Nation. Das Recht, es zu tragen, bekun-
dete die Reichsunmittelbarkeit, die schon Friedrich II. unseren
Vorfahren bewilligt hatte. Das rote rechteckige Feld war
seit Tiberius das Zeichen der römischen Kaiser: Konstantin
soll darein das Kreuz gesetzt haben mit der Inschrift: Hoc
si^no vinces sin diesem Zeichen wirst du siegen), die Schwpz
1798 aufs neue in sein Banner setzte. Im Jahre 1339
trugen alle Verbündeten bei Laupen das Kreuz auf ihrem
Gewände. Die älteste Fahne mit dem Kreuz, die noch
existiert, ist wahrscheinlich die der schweizerischen Hilfstruppen
des Ordens der Deutschritter. Sie wurden durch Lanis-
laus V. von Polen im Jahre 1419 bei Tannenberg besiegt,
und diese Fahne findet sich unter den Trophäen dieses
Sieges in der Kathedrale von Krakau. Im Jahre 1480
fand eine Truppenaushebung für Ludwig XI. von Frank-
reich statt. Die Tagsatzung von Luzern beschloß, daß wie
bisher jedes Kontingent unter der Fahne seines Kantons

Zum läge.
Wer hätt' nicht mit geheimer Wonne
Den alten Mären schon gelauscht,

Drin hochgemut in Sturm und Sonne
Der Ahnen sieghaft Banner rauscht!
Wem hätte nicht ein leises Zagen
Zu Zeiten schon das Herz beschwert,

Wagt' er's, im stillen sich zu fragen:
Sind wir noch unsrer Ahnen wert?

Wohl hüten wir in guten Treuen
Der Freiheit unschätzbaren Hort,
Doch fällt im Hader der Parteien
So manches schlimme, harte Wort.
Fast möcht' ich meine Hände falten
Um einen Tag voll Drang und Not,
Uns zwäng' zusammen, wie alten,
Das letzte, heiligste Gebot.

Des Volkes Kraft blüht ungebrochen,
Fest steh'n die Harste, Mann an Mann —
Das Wort, das Bruder Klaus gesprochen,

Es geht uns heut' noch näher an:
Seid einig! Laßt uns nicht vergessen,

Die neue Zeit braucht alte Treu!
Laßt uns an großen Tagen messen.

Wie arm der Zwist der Stunde sei!

Alfred Huggenberger.
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